
Als Geschichtschreiber behandelte er zeitgenössische Ereignisse in 
deutscher Sprache. 1638 erschien sein „Freundliches Gespräch zwischen 
Kardinal Richelieu und -äoseph, seinem Beichtvater". 1639 „Ver­
trauliches Schreiben eines Weimarischen Offiziers an seinen Freund". 
Später schrieb er: „Actus Germanicus oder vom elenden Zustandt 
des deutschen Landes, eine Erinnerung".

Sein Hauptwerk hat den Titel: Rerum Germanicarum ab 
anno 1617 usque ad annum 1641 gestarum epitome, eine Geschichte 
der ersten 24 Jahre des Dreißigjährigen Krieges, begründet auf eigene 
Anschauung, da Pappus als kaiserlicher Geschäftsträger tiefgehende 
Einblicke in die Ereignisse hatte. Der heimische Geschichtforscher 
Josef Bergmann nennt das Werk „das geistvollste Gemälde jener 
erschütternd furchtbaren Periode in schönem Latein". Das Werk 
wurde wiederholt herausgegeben, zuletzt mustergültig von Professor 
Ludwig Arndts, Wien 1856—57.

Johann Martin, p. Laurentius von öchnüffis.
Das Grundbuch für die deutsche Dichtung hat Martin Opitz 

(1597—1635) geschaffen: „Das Buch von der Deutschen Poeterey" 1624. 
Sprache und Dichtung wurden durch die Fruchtbringende Gesellschaft 
(1617 gegründet, seit 1651 Palmenorden genannt), die Teutschgesinnte 
Genossenschaft (1643), den Gekrönten Blumenorden (1644, gewöhnlich 
Pegnitzschäfer genannt) und den Elbschwanorden (1656) im Gegensatz 
zur Auslanderei gehoben und gefördert. Volkstümlich wurde besonders 
das Kirchenlied, in dem sich auf evangelischer Seite Simon Dach 
(1605—59) Paul Gerhardt (1607—76) und Paul Fleming (1609—40) 
auszeichneten. Der hervorragendste katholische Dichter der Zeit ist der 
Jesuit Friedrich von Spee (1591—1635), der Bekämpfer der Hexen- 
prozesse7 der an 200 Hexen zum Tode geführt hat und „unter allen 
keine gefunden, die nicht unschuldig war". Spees „Trutznachtigall 
oder Geistliches poetisch Lustwaldlein" erschien erst 1649 in Köln. In 
ihm ist die mittelalterliche Gottesminne wieder erwacht. In der Natur­
schilderung und in der Gewandtheit der Darstellung übertrifft Spee 
alle Zeitgenossen. Von Johann Scheffler (1624—76) stehen noch viele 
Lieder in den evangelischen Gesangsbüchern. Nach seinem Uebertritt 
zur katholischen Kirche gab er seine Sammlung „Heilige Seelenlust 
oder Geistige Hirtenlieder der in ihren Jesum verliebten Psyche 
heraus. An die Seite dieser beiden Dichter tritt ebenbürtig der 
Kapuzinerpater Laurentius von Schnüffis.

Sein bürgerlicher Name war Johann Martin, geboren am 
24. August 1633 zu Schnifis als Sohn armer Bauersleute. 1633 erhielt 
er die Priesterweihe und trat am 10. August 1665 in Zug in der 
Schweiz in den Kapuzinerorden ein. Er ist zu Konstanz am 
7. Jänner 1702 gestorben. Die abenteuerliche Jugendzeit des Johann 
Martin können wir nur mit Vorsicht aus seinen Werken, besonders 
aus dem „Philotheus" und aus der „Waldschalmei", erschließen.


